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Die Bedürfnisse von Fortbildende für Lehrpersonen – 

Ausgewählte Ergebnisse aus der Evaluation einer 

Qualifizierung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 

Um Innovationen des Mathematikunterrichts in die Breite zu tragen, bedarf 

es Lehrerfortbildungen, die den Lehrpersonen helfen, diese Neuerungen in 

ihrem Unterricht umzusetzen. Die Dozentinnen und Dozenten von 

Lehrerfortbildungen wiederum benötigen eine umfassende, wissenschaftlich 

fundierte Qualifikation, um Lehrerfortbildungen erfolgreich gestalten und 

umsetzen zu können.  

Die Ausbildung bzw. Qualifizierung dieser Dozentinnen und Dozenten, so-

genannte Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, für das Fach Mathematik 

ist eines der Schwerpunktthemen des Deutschen Zentrums für Lehrerbildung 

Mathematik (DZLM, Kramer & Lange 2014). Im Rahmen des DZLM wurde 

2012 ein Pilotprojekt zur Qualifizierung von Multiplikatorinnen und Multi-

plikatoren im Bundesland Nordrhein-Westfalen initiiert. In diesem Bundes-

land wurde mit den sogenannten Kompetenzteams eine Struktur geschaffen, 

die auf Landkreis-Ebene für die Planung und Durchführung von Lehrerfort-

bildungen zuständig ist. Mitglieder der Kompetenzteams, sogenannte Mode-

ratorinnen und Moderatoren sind Lehrpersonen, die mit einem Teil ihrer 

Stunden für die Arbeit in den Kompetenzteams abgeordnet sind. Aufgabe in 

diesem Projekt war es, eine Qualifizierung für Moderatorinnen und Modera-

toren in der Sekundarstufe I zu entwickeln, durchzuführen und zu evaluieren. 

Die Qualifizierung wurde in zwei Module aufgeteilt. Das erste Modul be-

fasste sich mit dem kompetenzorientierten Mathematikunterricht aus inhalts-

bezogener Perspektive am Beispiel der Stochastik, insbesondere der Daten-

analyse. Das zweite Modul beschäftigte sich mit dem kompetenzorientierten 

Mathematikunterricht aus prozessbezogener Perspektive. Im Rahmen der 

hier vorgestellten Studie wurde das erste Modul intensiv evaluiert. Das Ziel 

des ersten Moduls war es, die Moderatorinnen und Moderatoren zur Ent-

wicklung und Durchführung von Fortbildungen zur Datenanalyse in der Sek. 

I zu befähigen. Die Ergebnisse der Evaluation werden hier unter dem Ge-

sichtspunkt der Bedürfnisse von Fortbildende für Lehrpersonen präsentiert 

und diskutiert. 

Theoretische Grundlagen 

Die Studie wurde im Sinne des Design-based Research-Forschungsparadig-

mas (Plompp 2010) angelegt. Im ersten Schritt wurden die theoretischen 

Grundlagen zu den Inhalten und Zielen der Qualifizierung erarbeitet. Hierzu 
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gehört die Entwicklung eines Professionswissensstrukturmodells für Lehr-

personen zur Definition der Zielkompetenzen für die Lehrpersonen in den 

Fortbildungen (Wassong & Biehler 2010), welche vier Wissensfacetten um-

fasst: Allgemeines und schulorientiertes Fachwissen in Mathematik, Curri-

culares Wissen in fachlicher und fachdidaktischer Hinsicht, Lern- und Lehr-

orientiertes fachdidaktisches Wissen und Medienorientiertes fachwissen-

schaftliches und fachdidaktisches Wissen. Des Weiteren wurden For-

schungsergebnisse und Theorien über Lernprozesse bei Moderatorinnen und 

Moderatoren zur Aufbereitung der Inhalte und zur Strukturierung von Mo-

deratorenqualifizierungen aufgearbeitet. Es wurde ein Professionswissens-

modell für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren entwickelt, welches ne-

ben der Betonung des schulorientierten Fachwissens auch die Integration ei-

ner Wissenfacette zum fortbildungsdidaktischen Wissen umfasst. Der dritte 

Teil der theoretischen Grundlagen befasst sich mit dem Inhalt der Fortbil-

dung. Zunächst wurde eine Vision von Datenanalyse in der Sekundarstufe I 

erarbeitet, die neben den fünf fundamentalen Ideen Daten, Variation, Ver-

teilung, Repräsentation und Assoziation zwischen Merkmalen und Modellie-

rung der Beziehung zwischen Größen auch die Idee eines daten- und projekt-

orientierten Unterrichts umfasst (Burrill & Biehler 2011). Der Einsatz digi-

taler Werkzeuge sowohl zur Unterstützung des Lernprozesses als auch zur 

Unterstützung der Datenanalyse ist ebenfalls ein Bestandteil. 

Implementation 

Auf Basis der Theoretischen Grundlagen wurden die Ziele und die Design-

prinzipien der Qualifizierung entwickelt. Auf Basis der Vision zur Daten-

analyse in der Sekundarstufe I wurde eine Themenstruktur mit den folgenden 

sechs Themen entwickelt: Einstieg in die Datenanalyse mit digitalen Werk-

zeugen, Daten: Woher und Wofür?, Daten repräsentieren, zusammenfassen 

und interpretieren, Trends und Zusammenhänge in Daten, Kritischer Um-

gang mit Statistiken und Daten in Medien und Statistische Projekte und Prä-

sentationen mit digitalen Werkzeugen. Darüber hinaus wurden Designprin-

zipien auf Basis der theoretischen Grundlagen entwickelt und in Bezug auf 

die Qualifizierung ausgestaltet. Die entwickelten Designprinzipien lauten (1) 

eine Vision von Datenanalyse im Mathematikunterricht vermitteln, (2) Digi-

tale Werkzeuge im Lernprozess einsetzen, (3) Struktur und Begründungszu-

sammenhänge der Datenanalyse erarbeiten, (4) Teilnehmende in jeder ihrer 

drei Rollen (Lernende, Lehrpersonen, Fortbildende) ansprechen, (5) Fort-

bildungsdidaktische Kompetenzen stärken und (6) Umsetzung in die Fortbil-

dungspraxis begleiten. Es wurden zudem die impliziten Annahmen heraus-

gearbeitet, die den Designprinzipien zugrunde liegen. Die Struktur der Qua-

lifizierung baute auf den Themen, den Designprinzipien und den impliziten 
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Annahmen auf: Die Qualifizierung verteilte sich auf sechs Lektionen, je eine 

Lektion pro Thema, und drei lektionenübergreifende Projekte, in denen die 

Moderatorinnen und Moderatoren jeweils in einer ihrer drei Rollen als Ler-

nende, Lehrpersonen und Fortbildende angesprochen wurden: ein Datenana-

lytisches Projekt, ein Aufgabenentwicklungsprojekt und ein Fortbildungs-

projekt.  

Methodik 

In diesem Beitrag werden die Ergebnisse der Evaluation in Bezug auf den 

Vergleich der impliziten Annahmen über die Moderatorinnen und Modera-

toren, die in den Designprinzipien enthalten sind, mit der Selbstbeschreibung 

der Moderatorinnen und Moderatoren dargestellt. Hiermit können primär die 

Designprinzipien der Qualifizierung überprüfen werden. Zudem sind auch 

Schlussfolgerungen auf die Bedürfnisse der Moderatorinnen und Moderato-

ren möglich, unabhängig von der konkreten Qualifizierung. Die Datenana-

lyse erfolgt auf Basis von zweistündigen Leitfadeninterviews mit jedem 

Teilnehmenden (N=11). Die Interviews wurden transkribiert und mit Hilfe 

der Qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2014) ausgewertet. Die dabei 

entwickelten Kategorien dienen als Grundlage für die weiteren Schlussfol-

gerungen. 

Ergebnisse 

In den Interviews wird von neun der elf interviewten Moderatorinnen und 

Moderatoren ein stärkerer unterrichtspraktischer Bezug eingefordert. Dies 

umfasst die Planung von Unterricht ebenso wie die Durchführung von Un-

terricht mit anschließender gemeinsamer Reflexion. Diese Forderung kann 

mit dem folgenden Aspekt kombiniert werden: Sieben Interviewte formulie-

ren die Weitergabe der eigenen unterrichtspraktischen Erfahrung hinsicht-

lich der Inhalte und Materialien einer Fortbildung als ein Qualitätskriterium 

ihrer Fortbildung. Beide Aspekte kombiniert lassen den Schluss zu, dass die 

Interviewten die Inhalte ihrer Fortbildungen primär aus ihrer Rolle als Lehr-

personen, insbesondere aus ihrer unterrichtspraktischen Erfahrung heraus 

bewerten bzw. auswählen. Die beiden Rollen als Lehrperson und als Fortbil-

dende bzw. Fortbildender sind demnach eng miteinander verknüpft. Als 

Schlussfolgerung lässt sich festhalten, dass Multiplikatorinnen und Multipli-

katoren bei Qualifizierungen immer auch als Lehrpersonen angesprochen 

werden sollten, wobei die konkrete Einbettung der Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren in den Kontext Schule berücksichtigt werden muss. 

Es konnten zudem zwei disjunkte Gruppen von Moderatorinnen und Mode-

ratoren identifiziert werden, die sich in der Selbstbeschreibung in Bezug auf 

die zusätzlichen Anforderungen in ihrer Rolle als Fortbildende im Vergleich 
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zu ihrer Rolle als Lehrpersonen unterscheiden. Zu der ersten Gruppe zählen 

acht Interviewte, die als zusätzliche Anforderung in ihrer Rolle als Fortbil-

dende primär den Umgang mit der Zielgruppe Lehrpersonen herausarbeiten. 

Dabei wird vor allem der Umgang mit Störungen und Lernwiderständen the-

matisiert. In Bezug auf die Stellung des fachorientierten Wissens betonen die 

Moderatorinnen und Moderatoren dieser Gruppe die Entwicklung eines lo-

kalen Expertentums, welches die Entwicklung einer fachorientierten Exper-

tise primär in Bezug auf die konkreten Inhalte von (anstehenden) Fortbildung 

formuliert. Die drei Interviewten der zweiten Gruppe betonen im Kontrast 

dazu eine Selbstverpflichtung eines globalen Expertentums in Bezug auf den 

Mathematikunterricht. Dabei wird zum einen die Selbstverpflichtung zur 

ständigen Weiterbildung in Bezug auf die aktuellen Entwicklungen der Ma-

thematikdidaktik formuliert. Zum anderen wird die Entwicklung einer Vi-

sion von Mathematikunterricht als Aspekt genannt.  

Bei der Planung und Durchführung von Qualifizierungen gilt es, beide Grup-

pen zu berücksichtigen und sowohl das fachorientierte Wissen als auch den 

Umgang mit der Zielgruppe Lehrpersonen zu berücksichtigen. 
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